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Die Adventszeit. Wir ſind in die Weih
nachtszeit eingetreten, nur vier Wochen trennen
uns noch vom ſchönen Feſt, und die wollen bei
den kurzen, trüben, nebelſchweren oder regengrauen
Tagen wenig beſagen. Da zudem der letzte Sonn
tag vor Weihnachten auf den „heiligen Abend“ ent
fällt, ſo verſchiebt ſich ohnehin das Geſchäftsleben
und das ganze Verkehrsbild. Sonſt war dieſer
letzte Sonntag, der goldene, vor den Feiertagen
ein Hauptverkaufstag, während diesmal voraus-
zuſehen iſt, daß ſich das Publikum meiſt vorher
mit ſeinen Beſorgungen einrichten wird, um dieſen
Tag in der Familie verleben zu können. Die
Wünſche, daß beizeiten die Beſorgungen erledigt
werden möchten, entſprechen auch noch einem prak
tiſchen Rat, wer zeitig wählt, hat Zeit zum Wählen
unter dem denkbar größten Vorrat. Trotz aller
Klagen über knappe Zeiten haben ſich die Jnduſtri
ellen es nicht nehmen laſſen, eine lange Reihe von
Neuheiten vorzuführen, die jetzt in den Weihnachts
ausſtellungen vereinigt ſind. Hinter den Scheiben
der Schaufenſter ſehen wir ſo viele Sächelchen, die
die Kinderherzen beglücken und bei den Erwachſenen
frohe Erinnerungen wach ruſen. Freilich, die
grämliche Politik ſingt mit der Agitation für die
Reichstagswahlen ihr ſchrilles Lied, aber wir
können ſchon dafür ſorgen, daß ſie mit der frohen
Adventsſtimmung nicht in Konflikt gerät. Wofür
ſind namentlich die langen Abende da Da kann
an den Stammtiſchen oder in Verſammlungen
genug Politik getrieben werden, während zu Haus
geſchäftige Finger bei Weihnachtsüberraſchungen
tätig ſind. Es iſt in unſerer modernen Zeit die
Sitte aufgekommen, für die Weihnachtsfeier und
für die Geſchenke viele gutgemeinte Lehren zu geben.
Warum aber Das Weihnachtsfeſt iſt es geweſen,
das immer neue Anregungen gegeben hat, und es
gibt jedem, der ſich von der rechten Freude erfüllt
weiß, auch heute noch ſeine Gedanken, wie er ſich
und den ſeinen die Feier am beſten geſtaltet. Jn
der Volksſeele ſchlummert eine tiefe Weihnachts
poeſie, die von ſelbſt aufwacht und wächſt, ſo daß
niemand ſich die Mühe zu nehmen braucht, ſeine
ſeine eigene Erkenntnis als Weihnachtsweisheit an
deren nahe zu legen. Silber und Nickel klingen
im Geldbeutel heute ja leider Gottes öfter ziemlich
beſcheiden aneinander, aber ein kleiner Sparfonds
iſt auch oft gegründet und hilft in dieſen Wochen
mit aus. Die ſtattliche Dame Begehrlichkeit wandert
wohl heute auf breiter Straße einher, aber die Er
kenntnis iſt doch auch groß geworden, daß traute
Behaglichkeit herziger wirkt, als ein Auftreten über
die Mittel hinaus, die uns nun einmal beſcheert
ſind. Viel Täuſchung ſlattert in der Welt nwmher,
die wohl die Augen zu blenden vermag, aber kein
reines Glück hervorrufen kann.

Etwas vom Turnen. Mancher gutſitu
terte Mann, der in den n e

Jmmer tiefer gru
Worte.

„Meineidig und ehrlos!“ In dieſe Worte faßte
er ſelbſt das Urteil über ſich zuſammen, als er nach
Mitternacht, durchnäßt bis auf die Haut und ſeeliſch
dem Wahnſinn nahe, ſeine Wohnung aufſſchloß.

Hier war es kalt und ungemütlich, das Feuer
im Ofen längſt erloſchen. Helmer ſtreifte Hut und
Mantel ab und warf beides auf den Diwan.
Nun taſtete er nach dem Tiſch und zündete die
Studierlampe an.

Langſam ſetzte er ſich in den breiten Arbeits
ſtuhl und ſtarrte in die ſcharfe Flamme. Sein
Kopf glühte, und doch lief es eiskalt über ſeinen
Rücken. Wie gut hätte ihm jetzt ein Schluck wär-
mender Tee getan! Ob er ſeine Wirtin weckte und
ſie bat? Jm gleichen Augenblicke lächelte er und
wunderte ſich, daß ſeine Seele, die doch wahrlich
von anderen Gedanken erfüllt war, noch ſo einen
kleinlichen Wunſch bilden konnte.

Eine große Weichheit kam über ihn. Er ſann
und träumte. Da zogen ſie heran in langem Zuge,
die Geſtalten ſeines Lebens, ernſte und heitere, und
nickten ihm zu und winkten ihm mit der Hand.
Dort, der kleine Kurt, faſt hatke, er ihn vergeſſen,
und ſie waren doch als Kinder ſo gute, treue
Spielkameraden geweſen. Genau beſann er ſich,
wie ſie den kleinen Freund, der der Diphtherie zum
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ſegnen mußte, hätte noch manches Jahr weiter gut
eſſen und ſeine gewohnten Schoppen genießen können,
wenn er durch ausreichende körperliche Bewegung
für guten Umſatz der ſeinem Körper zugeführten
großen Nahrungsmengen geſorgt hätte. Coupon-
ſchneiden, Billardſpielen und etwas Spazierengehen
bis zum nächſten Lokal reichen dabei aber nicht aus.
Die beſte, weil allſeitige Bewegung bietet ſicher das
DTurnen, da die von manchem beliebte Gartenar-
beit im Winter nicht zu haben iſt und der Betrieb
des Sportes leicht zur Ueberanſtrengung führt. Jn
den Altersriegen unſerer Turnvereine iſt jedem, der
da fürchten muß, einmal Fettherz, Leber und Zucker
leiden zu bekommen, Gelegenheit geboten, durch Be
teiligung an Frei und leichten Gerätübungen den
Körper nach allen Richtungen hin einmal wöchent
lich gehörig durchwalken zu laſſen. „Hat das aber
wohlgetan“, dieſen Seufzer kann man ſo oft von
alten Herren hören, wenn der Turnwart ſie wieder
einmal nach allen Regeln der Kunſt „geſchliffen“
hat, und dann die Schweißtropfen von der Stirn
rinnen und ſo recht tiefe, hörbare Atemzüge von
der eben getanen Arbeit zeugen. Eine größere Wohl
tat kann man dem Körper gar nicht erweiſen.
Aber auch diejenigen, welche in ihrem Berufe ge
nügend körperliche Anſtrengung haben, können das
Durnen ſehr gut gebrauchen, bringt es doch die durch
forkwährende Einſeitigkeit der Muskelanſpannung
leicht verloren gehende gerade Körperhaltung wieder
ins Lot. Vor allen Dingen ſolltenſaber die Eltern
und Arbeitgeber der noch nicht militärpflichten jungen
Leute darauf halten, daß letztere regelmäßig die
Turnabende beſuchen. Beim Militär wird zur Ge
wandtmachung und allſeitigen Kräftigung des
Körpers mit Recht das Turnen ſehr gepſlegt, und
ein perfekter Turner hat von Anfang an bei allen
Vorgeſetzten eine „gute Nummer“.

Wenn manimmermitoffenen Augen
und einem offenen Herzen wollte ſeine Straße
ziehen ſo würde man gar vieles erblicken, das zu
allerlei Gedanken Anlaß gibt. Stehe ich da neultch
an einer Straßenecke und warte. Von rechts kommt
ein eleganter älterer Herr, von links ein einfacher
Arbeiter, beide grüßen ſich, beide ziehen tief den
Hut. Jch hätte gern gewußt, wer der Herr iſt, zu
dem das mir wohlbekannte Geſicht gehört, und ſo
fragte ich den Arbeiter. „Das war der Herr Kom
merzienrat G. ich bin Arbeiter in ſeiner Fabrik.“
Ein Wort gab das andere. „Ja, wenn alle Arbeit
geber ſo wären wie der!“ Welch eigenartigen Ein
druck hat das Erlebnis auf mich gemacht Ein
feiner, alter Kommerzienrat zieht tief ſeinen Hut
auf offener Straße vor einem ſeiner einfachſten
Arbeiter! Jſt es ein Wunder, wenn dieſe ſo kleine
Aeußerlichkeit die Bruſt des „Proletariers“ mit
Stolz erfüllte mit Bewunderung und Dankbarkeit
So gewinnt das ſonſt wohl bedeutungslos Er
ſcheinende einen Wert, den man in heutiger Zeit
wahrlich nicht unterſchätzen ſolltel Man lerne allge

begreifen, daß jeder Menſch, der arbeitet, ſei
e h

Blumen den Schläfer deckten.
Nach ihm, ſeine Mutter, ſeine heißgeliebte

Mammi, im langen, weißen Kleide, ſie liebte ja ſo
ſehr die lichten Gewänder. Unwillkürlich ſtreckte
der Fiebernde die Hand nach dem Schemen aus,
und ſiehe, die Mutter lächelte ihm zu, holdſelig und
gütig, wie ſie es im Leben ſo oft getan.

Viſton reihte ſich an Viſion. Helmers Antlitz
verfinſterte ſich. Das war ſein Bruder. Höhniſches
Lächeln ſpielte auf deſſen Mienen.

Und hier, ſeine Caritas! Wie er ſie im
Walde geſehen, das rote Koſtüm, der breite Feder-
hut! Doch ach, als ſie an ihm vorüberſchritt, ver
zog ſie ſchmollend den Mund und wandte ihr An
geſtcht verächtlich von ihm ab.

Zu allerletzt was war nur das So ſtill
und doch ſo feierlich, Lichtflut umgab ſie, und ein
Leuchten ging von ihr aus, wie von den Boten
des Himmels. Da blieb ſie ſtehen und ſah ihn an,
ſo ernſt, ſo ernſt. Da wuchs ihm die Erkenntnis,
Und laut ſchrie er auf. „Elſe!“

Da wichen die Bilder. Helmer ſtand ſtöhnend
auf. „Der Totenzug!“ murmelte er. Nun durch
maß er das Zimmer, leiſe mit ſich ſprechend. Seine
verzerrten Züge löſten ſich, und eine milde Heiter
keit legte ſich allmählich über ſein Antlitz

Jetzt war er ganz der Frühere wieder, kraſt
voll und willensſtark. Mit ſicherer Hand faßte er
die Feder Bogen auf Bogen füllte ſich. Noch die
Aufſchrift

Herrn Gymnaſtaldirektor Studienrat Dr. Fiedler.

Blumen über

lichkeit wünſcht, keine Behandlung „von oben herab“,
wie er es ſich tagtäglich von Geldprotzen und
„Gebildeten“ aller Art gefallen laſſen muß. Will
man ſozialen Frieden, ſo laſſe man endlich davon
ab, den Menſchen nach ſeinem Geldſack und nach
ſeiner Erziehung zu bewerten, ſondern nach ſeiner
Arbeitsfreudigkeit und Leiſtung. Napoleon I. trat
einſtmals zurück und ſchob mit den Worten: „Re
ſpekt vor der Laſt“ ſein Gefolge auf die Seite, als
er einem ſchwer beladenen Hafenarbeiter begegnete.
Jn dieſen Worten Napoleons, in der Hutabnahme
des Kommerzienrats liegt tauſendmal mehr ver-
ſöhnlicher Segen als in mancherlei ſozialen Ge
ſetzen. Wir wollen das Bildungsniveau des Ar
beiters heben, wollen ihm ein menſchliches Daſein
bieten vergeſſen wir nicht, ihn zunächſt erſt ein
mal als Menſchen, als Mitarbeiter zu achten

Renolukton in Pößnerk. In der bisher allezeit
gut meiningiſchen Stadt Pößneck iſt man des
Landesregimentes überdrüſſig geworden, und ein
Wunſch dringt an die Oeffentlichkeit, der ſchon im
geheimem ſeit einiger Zeit von Mund zu Mund
ging: der Wunſch, preußiſch zu werden. Man hat
ſogar die Landtagsabgeordneten gebeten, ſich mit
der Sache zu befaſſen und mit Preußen über einen
„Gebietsaustauſch“ zu verhandeln! Und wie
konnten ſolche Abfallsgedanken entſtehen Pößneck
fühlt ſich als das Aſchenbrödel des Herzogtums,
weil die Abgeordneten in Meiningen für ſeine
vielen Eingaben immer nur ein verbindliches
Lächeln übrig haben. Das hat die Stadt ſchließlich
rebelliſch gemacht.

Der enorme Andrang zur Volks-Kaffeeſchänke auf der
Dresdener Hygiene Ausſtellung nahm häufig einen ſo gewaltigen

Umfang an, daß die Räume zeitweilig geſchloſſen werden mußten
Jm ganzen wurden über 300000 Taſſen ausgeſchänkt. Trotz
dem war es vielen Beſuchern der Ausſtellung nicht möglich, ſich
den Zutritt zu erkämpfen und viele harrten ſtundenlang, um
ein freies Plätzchen zu erhaſchen. Da in der Kaffeeſchänke nur
70 Sitze vorhanden waren und der Zuſpruch täglich größer
wurde, mußten viele unbefriedigt wieder von dannen ziehen.
Sie alle können ſich aber für den entgangenen Genuß leicht
ſchadlos halten, denn der beliebte Kathreiners Malzkaffee, der
in der Schänke verabreicht wurde, war genau nach der auf jedem
Paket befindlichen Kochvorſchrift zubereitet und iſt bei fedem
Kaufmann ſtets vorrätig

Weweiſen iſt beſſer als behaupten. Jeder Kaufmann lobt
ſeine Ware. Am Käufer aber liegt es, zu prüfen, ob ſie wirk
lich preiswert ſei. Namentlich iſt ein richtiges Urteil beim Ein
kauf von Nahrungsmitteln von großem Wert, weil damit unſer
leibliches Wohl zuſammenhängt. Unſere Hausfrauen ſollten
daher die geringe Mühe nicht ſcheuen, zwiſchen täglichen Konſum-
artikeln verſchiedener Herkunft eine Vergleichsprobe anzuſtellen.
So z. B. iſt es wichtig für ſie, ſich zu überzeugen, daß Maggi's
altbewährte Erzeugniſſe, Maggi'ſs Würze, Maggi's Suppen,
Maggi's BouillonWürfel, nach wie vor die beſten ſind. Die
Firma Maggi ladet ſelbſt zu Vergleichsproben ein; denn ſie hat
von jeher dem Grundſatz gehuldigt: „Beweiſen iſt beſſer als
behaupten“.

Zuletzt griff er zur Blindenſchrifttafel. Mit
feierlichem Ernſte fügte er auf das ſtarke Papier
Punkt zu Punkt. Prüfend las er:

„Elfe! Mein Gewiſſen verklagt mich Dir
gegenüber als meineidig und ehrlos. Jch
ſühne meine Schuld mit dem Tode. Vergiß
und vergib!

Manfred.“
Eine Träne netzte das Blatt, dann legte er den

Verlobungsreif hinzu, verſchloß beides in den Um
ſchlag und ſchrieb Elfriedens Adreſſe darauf.

Am anderen Morgen hörte Frau Studienrat
Fiedler in der Küche einen heftigen Aufſchrei. Der
Bäckerjunge, der das Frühſtück brachte, erzählte dem
Hausmädchen, was bereits wie ein Lauffeuer die
Stadt durcheilte: „Dieſe Nacht hat ſich Oberlehrer
Dr. Helmer erſchoſſen.“

Fortſetzung folgt.

Die Aufnahme der Detatlliſten in die Hand
werkskammern billigt die preußiſche Staafsregierung,
wie der Handelsminiſter Sydow bei einem Beſuche
der Handelskammer in Köln erklärte, ſie iſt aber
entſchieden gegen eine Bildung von beſonderen De
tailliſtenkammern. Nach des Miniſters Anſicht iſt
es eine Hauptaufgabe der Handelskammer, einen
Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen Intereſſen von
Handel und Jnduſtrie herbeizuführen. Die Handels
kammer möchte zu dieſem Zweck auch die anderen
Zweige, die noch nicht in ihr vertreten ſind, zu ihrer
Arbeit heranziehen.



„Friede auf Erden“
ſo klingt es nun bald wieder aus der
alten lieben Weihnachtsbotſchaft in die
Welt hinein. Dem unruhigen Geſchlecht
unſerer Zeit erſcheint das Wort als
ein ſchöner Traum, der niemals in
Erfüllung geht. Wer aber das Kind
lein von Bethlehem kennt und liebt,
der weiß, daß mitten im Kampf und
Leid der Erde nun eine Quelle ewigen
Friedens und unvergänglicher Freude
aufgeſchloſſen iſt.

Weil unſere Kranken, Kleinen und
Heimaätloſen von Bethel, Sarepta
und Nazareth aus dieſem Quell
ſchöpfen dürfen, darum können ſie fröhlich Weihnachten feiern trotz e
Leiden, Schmerzen und Dunkelheiten,
die ſie zu kragen haben. Wir bitten
unſere Freunde nah und fern, auch indieſem Jahre Gehil fen unſerer Freude

zu ſein. Für mehr als 3500
Pflegebefohlene haben wir die
Tiſche zu decken. Da brauchen wir
viele barmherzige Hände, die für uns
nähen, ſtricken, ſammeln, einkaufen oder
uns ſtatt deſſen das Geld zum kaufen
ſchicken. Jede Gabe, ob klein oder
groß, beſonders auch Kleider, Wäſche,
Strümpfe und Spielſachen aller Art
nehmen wir mit herzlicher Dankbarkeit
entgegen, je früher, deſto lieber!
Bethel b. Bielefeld, Weihnachten 1911.

F. v. Bodelſchwingh, Paſtor.
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ſchleimung Krampf und
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not. begl. Zeugniſſe

von Aerzten Und Pri

Feußerſt be
Kömmliche u. wohlſchmeckende

WBonbons. Paket 25 Pf., Doſe
50 Pf. zu haben in Annaburg
bei: A. Schmorde, Apotheker,
G. Schwarze, Drogerie, undA. Dehne, Kolonialwarenholg.

Dresdener
Felſenkeller

erſtklaſſiges Bier
vorzüglich für Flaſchenabzug

allein zu haben bei

Gaul Müller
Hotel Goldener Anker.

Bei Abnahme von 10 Flaſchen er
folgt Lieferung frei Haus.

Alle Sorten
Hülſenfrüchte,

neuer Ernte,
als grüne und gelbe Erbſen,
Linſen empfiehlt billigſt

Br. M ülime.

Elh's Eſſig-Eſſen,auch mit e
zur Selbſtbereitung von Eſſig, em

pfiehlt in I ſchen
Dragenbantung es e Annahurg

O. Schwarze, n

Jeden Dienstag u. Freitag
friſchgeröſtete Kaffee's

von hochfeinem Aroma und kräfti-
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Küchenſtreifen
Butterbrotpapier

empfiehlt Herm Steinbei,
Papierhandlung.

Brikets, Kohlen,
Hen und Htroh,

Kartoffeln
empfiehlt

Torgauerſtr. 47.

e

Portieren
Zug Rolleaux

Gardinenſpitzen
Tiſchdecken

Kommodendecken
Reiſedecken
Schlafdecken
Bettvorleger
Läuferſtoffe

Teppiche
Linoleum 2 Meter breit

Linvlenmläufer
Fenſtermäntel

in Plüſch nud Fries (geſtickt)
empfehle in größter Wahl.

Carl
Foiletten Heife,

wie Mancdlelöl-, Glyeerin-, Vase-
line-, Resoda, Maiglöckchen-,
Rosen- und Veillchen-Seitfen ete-,
Stück 15 Pf., ſowie beſſere Jeifen
und Parfümevien in verſchiedenen
Preislagen empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

e i eGarantiert reinen

Bienenhonig
à Pfd. 1.00 Mk., ne

J. G. Hollmig's Sohn.
e e

Selbſtgeröſtete

a VNaffee's
in allen Preislagen

empftehlt E c e

Bioglebig,
blutbildendes weinartiges Ge
tränk von vorzüglichem Wohl
geſchmack, appetitanregend, kräfti
gend, leicht verdaulich, empfiehlt
Drogenhandlung uns Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.
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Maſ nd Freßpulger wer

für Schweineübertrifft alle en
Präparate, à Paket 60 Pfg., zu
haben in der

Apotheke Annaburg.

B. Grimm
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W. G. Pa Wie
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d erue ZimmerMor

rmaeher
Annaburg, Jeſſen, Herzberg, Schönewalde.

in allen modernen Holz arten zu jeder Zimmer Einrichtung

paſſend, auf Wunſch nach Zeichnung.

Lieferung s el und billigst.

als Köhler's Kaiſer-Kalender, Delitzſcher Kalender, Deutſcher
Hauskglender, Payne's Familienkalender, Sohnrey's Dorf
kalender und Bergmann's Hauskalender empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.
NB. Alle Fach- und Gewerbekalender werden auf Beſtellung

zu Originalpreiſen geliefert.
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Chemisetts, Kragen, Manschetten
Schlipse, Handschuhe, Hosenträger

seidene u. wollene Malstücher
Mützen und NMapotten

empfiehlt in reicher Auswahl
Sobastian Schimmeyer. d
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liefert zu den Winter-
Vergnügungen

Einladungs-
Karten

Programme
Festlieder

in geschmackvoller
Ausführung

Vor Steinbeiss
e Buchdruckerei.
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Abst- Unterrichts Wer e

ß gebildetekKaufmanns
Der Mifitäranwärter-

Der Bankhbeamee-

Ras Konservaorium.
1. den Besuch

R zu e 2. eine

Die Studienans tat.
Das Lyzeum

Das Lehrerinn.-Semöng

Diese i e
Zweck wird erreieht dess der Unter-

icher Lehranstalten auf Has Sorgfältigsto
b) dass der Unterricht in S ei

eise erteilt wird, dass jeder den X
dass durch dauernde Selbstprüfung, grtgesetzteMingen und ständige Vebungen des

ig“ wird dass bei dem Fernunterricht auf W

Grog Sammlung von Dank- and Anerkennungsschreiben Kkostèv
Kleine Teilahlungen. Ansichtssendungen bereitwilliget.

BONNESS HACHFELD, POTSDAM. SO

d e2 O. Schwarze, Drogen Handlung
Annaburg, Torgauerſtr. 12

Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien
Photographiſche Bedarfsartikel

Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Hindernährmehle, Condenſterte Milch

Mecdizinischa Weine und Thees, Kakao und Chocolade

Artikel zur Hrankenpſlege, Verbandſtoſſe
Bruchbänder

dediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.

le

S Glückwunſchkarken
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

S

e
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S

FettBücklinge
friſch eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.
Magdeburger

SamerkKolnl,
a Pfund 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Feinſten garantiert

reinen Bienenhonig

empfiehlt
O. Schhwarze,

Drogenhandlung.

meine große Auswahl

von udeprang Suchardt und
Hauswaldt in den Preislagen von

0.80 bis 2.40 Mk.

J. Gt. Hollmig's Sohn.
e

a
Häkelgarne

in allen Farben und Preis
lagen empfiehlt

Seb. Schimmeyer,
Annaburg.

h

Notizbücher
un Kontobücher

in allen Stärken empfiehlt

Herm SteinbeiB,
Buchdruckerei.

Schreiber's
S Rheumatismuslikör

äußerſt wirkſam
Flaſche 60 Pf. hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.
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